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Sparen 1mM „Land, dem 11C
und Hon fliefsen”?

Mit den vorhändenen ıtteln haushalten mussen ist nicht erst eine
moderne Notwendigkeit. Unser Autor, Assistenzprofessor für es esta-
ment Innsbruck, zeıgt auf, inwiefern „Sparen” auch der Tradıtıon sraels
eine spielte. (Redaktion

Vorbemerkung testamentlichen auf erartige
Hintergründe hinzuweisen und einige

„Sparen“ 1m „Land, dem 11IC und Beispiele aufzuspüren, denen kon-
Honig fließen”, scheint ach den ibli- rTete Sparoptionen durchscheinen.
schen Quellen kein Thema SeWESCH
seın Nur selten en sich entspre- Zur hebräischen egr1  ichkeit
chende Begriffe, und WEe' S1e vorkom-
men, dann begegnen sS1e weiteren Die Bedeutungen des deutschen Wor-
und anderen Zusammenhängen und tes „sparen“ können unterschiedli-
muıt anderen Wertungen als eute, che Richtungen gehen Von alters her
wirtschaftliches Sparen als Universal- wird Sinn VO'  - „bewahren, schüt-

ZzenN, unverletzt erhalten, mıt der Nut-thema alle Lebensbereiche eindringt
und alternativlos es umzugestalten ZUuN beziehungsweise Anwendung
TO. och der eın trugt Denn Wer zurückhalten“” gebraucht.' Heute 1st
die Lebensumstände ın alastına damiıit VOT allem das Zurüc.  en des
biblischen Zeiten muit den Quellen Gebrauches VO  3 Gütern beziehungs-
erbindung bringt, bekommt unn- welse des Ausgebens der entsprechen-
schwer den einharten Überlebens- den Geldmiüuttel zugunsten eınes Spä-
amp. den 1C. der auch Ver- eren Verbrauchs gemeint. im eDra-
heifßenen Land geführt werden mufte ischen werden mehrere Vokabeln dafür
So kann INnNan are Optionen erkennen, verwendet, deren edeutung VOTr em

dem äalteren deutschen eDraucCc desdie Umgang muıiıt den unsicheren,
gelegentlich reichlich fließenden, g_ Begriffs naneste So meıint das erb
Jjegentlich ausbleibenden, immer aber M hämal) „Mitleid empfinden”,
gefährdeten un hart erarbeiteten Res- „schonen“ und wn Nhä$sSak) „zurück-
SOUICEN getroffen worden sind, und halten”, „verschonen“”, „hindern”, „ab-
kann auch die theologischen el  een halten Im Sinn VO  } „sparen“ wird
entdecken, die €e1 richtungsweisend ersteres ZU eispie Hob 20,13 mıt

dem Objekt „das OSse  44 der ın Jer
Der vorliegende Beitrag versucht, 50,14 mıt dem Objekt „Pfeile (gegen
dieser eher verdeckten Schicht der alt- Babel) verwendet; mOM sich

ACO| und Wılhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, bearbeitet VO]  - orıtz Heyne, Leipzig, 10/
(1905) 1-1
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JOSEF M. OESCH 

Sparen im "Land, in dem Milch 
und Honig fließen"? 

Mit den vorhandenen Mitteln haushalten zu müssen ist nicht erst eine 
modeme Notwendigkeit. Unser Autor, Assistenzprofessor für Altes Testa­
ment in Innsbruck, zeigt auf, inwiefern "Sparen" auch in der Tradition Israels 
eine Rolle spielte. (Redaktion) 

Vorbemerkung 

"Sparen" im "Land, in dem Milch und 
Honig fließen", scheint nach den bibli­
schen Quellen kein Thema gewesen zu 
sein. Nur selten finden sich entspre­
chende Begriffe, und wenn sie vorkom­
men, dann begegnen sie in weiteren 
und anderen Zusammenhängen und 
mit anderen Wertungen als heute, wo 
wirtschaftliches Sparen als Universal­
thema in alle Lebensbereiche eindringt 
und alternativlos alles umzugestalten 
droht. Doch der Schein trügt. Denn wer 
die Lebensumstände in Palästina zu 
biblischen Zeiten mit den Quellen in 
Verbindung bringt, bekommt un­
schwer den beinharten Überlebens­
kampf in den Blick, der auch im Ver­
heißenen Land geführt werden mußte. 
So kann man klare Optionen erkennen, 
die im Umgang mit den unsicheren, 
gelegentlich reichlich fließenden, ge­
legentlich ausbleibenden, immer aber 
gefährdeten und hart erarbeiteten Res­
sourcen getroffen worden sind, und 
kann auch die theologischen Leitideen 
entdecken, die dabei richtungsweisend 
waren. 
Der vorliegende Beitrag versucht, in 
dieser eher verdeckten Schicht der alt-

testamentlichen Bibel auf derartige 
Hintergründe hinzuweisen und einige 
Beispiele aufzuspüren, in denen kon­
krete Sparoptionen durchscheinen. 

Zur hebräischen Begrifflichkeit 

Die Bedeutungen des deutschen Wor­
tes "sparen" können in unterschiedli­
che Richtungen gehen. Von alters her 
wird es im Sinn von "bewahren, schüt­
zen, unverletzt erhalten, mit der Nut­
zung beziehungsweise Anwendung 
zurückhalten" gebraucht.! Heute ist 
damit vor allem das Zurückhalten des 
Gebrauches von Gütern beziehungs­
weise des Ausgebens der entsprechen­
den Geldmittel zugunsten eines spä­
teren Verbrauchs gemeint. Im Hebrä­
ischen werden mehrere Vokabeln dafür 
verwendet, deren Bedeutung vor allem 
dem älteren deutschen Gebrauch des 
Begriffs nahesteht. So meint das Verb 
"~r:t (hämaI) "Mitleid empfinden", 
"schonen" und lipr:t (häSak) "zurück­
halten", "verschonen", "hindern", "ab­
halten". Im Sinn von "sparen" wird 
ersteres zum Beispiel in Ijob 20,13 mit 
dem Objekt "das Böse" oder in Jer 
50,14 mit dem Objekt "Pfeile" (gegen 
Babel) verwendet; lipr:t findet sich 

Jacob und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, bearbeitet von Moritz Heyne, Leipzig, Bd. 10/1 
(1905) 1921-1933. 
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VO Handel, der diesem Brücken-ZUIN eispie. Hjob 38,23, VO  3 Gott
gt wird, dafß er den „Hagel” für land zwischen Asien und eben-
den Jag des Kampfes und der Schlacht falls eine große olle spielte. ährend

dieser VOI em 1m Interesse der städ-„aufbewahrt“ hat, Jes 54,2, VOIN

„Ausspannen der er (für das tischen Oberschicht Jag und VO  a}
kontrollier wurde, das Gros dereuUue Jerusalem) ohne sparen“ die

ede ist und Hob 16,5, 1111 das nomadischen und seßhaften Bevölke-
Sparen des (bloßen) Beileids der Lip- VO]  a ckerDau und jehzucht,
pCn ge. Ein anderes hebräisches deren Erträge hauptsächlich Rah-
Wort (I5S sapan] „verbergen, autfbe- Iner einer Subsistenzwirtschaft verte1l
wahren, aufsparen”) findet sich Hob wurden. Die Hauptprodukte der Land-
21,19, VO „Aufbewahren des Un- wirtschaft alas  as Getreide,
heils die Söhne“ die ede ist. Die und Wein; bedeutend War auch
typische Bedeutung unseTrTes heutigen zumiıindest herodianischer eıt die
parens sich dagegen kaum, und Dattelerzeugung der Oase Jericho.

Nun beschreibt ZW ar die dasWEIN), dann neglerten Aussagen:
Spr 21,26 „Den gHaAaNnZeN lag begehrt „Verheifsene Land“ als überaus frucht-
der aule voll Gier; der erechte aber bar. ach Num 13,27 die und-
xibt, ohne geizen” (SO die Einheits- ScNaiter zweiıt eine ebe mıit der
übersetzung; wörtlich: „und hält nicht eintraube auf eiıner Stange ZUI1 'olk
zurück”“ [ 7@M]) zurück und bringen azu Granatäpfel
Auf der reinen Textoberfläche wird und Feigen mıit der großen Mose-
1alı demnach aum Aussagen Z.UT rede VOI dem Einzug 1} dieses Land
heutigen Problematik des Sparens auf- heißt CS, dafs Agypten den
finden können. Aus diesem Grund ist Schatten stelle

notwendig, eier die Lebensum- „Denn das Land, In das du hineinziehst,
stände der Menschen biblischer Zeıt, es In Besıtz nehmen, ıst NIC: WI1IE
WI1€e S1Ee aus der Landeskunde und den das Land Ägypten, AUS dem ıhr AUSSEZOFEN
Texten des en Jestaments erschlos- se1id. ort mufßtest du, WENN der Same

werden können, einzudringen, ZeS WAar, den Oden künstlıch hbewässern
Nichtthematisiertes aufzuspüren. wıie In einem Gemüsegarten. I )as Land, In

das ıhr Jetz hinüberzieht, in Besıtz
paren im ökonomischen nehmen, ist ein Land miıt ergen und

Zusammenhang Tälern, und trınkt das Wasser, das als
Regen UO  S Himmel Es ıst ein Land,

sıchÖkonomische Voraussetzungen das der Herr, eın Gott,
kümmert.

Hauptwirtschaftsfaktor War Syrien / och die ealta War eine ldylle.
alastına welıt ber die SC Zeıt Zwar WaTrT auch iın diesem an
hinaus die Landwirtschaft, gefolgt möglich, grofße Produktivitätsüber-

uch 1im berüchtigten Vers Spr 13,24 „Wer die ute spart, haßlt seinen S50!|  z wird dieses 'erb
gebraucht (vgl. Spr 23,13; 29,17)
„Das Land, dem Milch und Honi1ig ßt”, ist allerdings her eın literarischer OpOSs als eıne
konkrete Beschreibung. Mıt „Honig“ ıst wahrscheinlich uch nicht Bienenhonig gemeınt, sondern
allgemeın eın „süßer Stoff” Gedacht ist el entweder ınen durch Kochen eingedickten,
onigartigen Saft Von Trauben (bis VOT kurzem noch Exportartikel nach Agypten) der eın
Süßstoff aus atteln (Ios.bell.Iud. 468) Vgl. dazureCaquot, Art. Wn InhWAT 135-—-139,
hier 136
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zum Beispiel in Ijob 38,23, wo von Gott 
gesagt wird, daß er den "Hagel" für 
den Tag des Kampfes und der Schlacht 
"aufbewahrt" hat, in Jes 54,2, wo vom 
"Ausspannen der Zelttücher (für das 
neue Jerusalem) ohne zu sparen" die 
Rede ist und in Ijob 16,5, wo es um das 
Sparen des (bloßen) Beileids der Lip­
pen geht.2 Ein anderes hebräisches 
Wort O;J~ [~äpan] "verbergen, aufbe­
wahren, aufsparen") findet sich in Ijob 
21,19, wo vom "Aufbewahren des Un­
heils für die Söhne" die Rede ist. Die 
typische Bedeutung unseres heutigen 
Sparens findet sich dagegen kaum, und 
wenn, dann in negierten Aussagen: 
Spr 21,26: "Den ganzen Tag begehrt er 
(der Faule) voll Gier; der Gerechte aber 
gibt, ohne zu geizen" (so die Einheits­
übersetzung; wörtlich: "und hält nicht 
zurück" [ '1~O]). 
Auf der reinen Textoberfläche wird 
man demnach kaum Aussagen zur 
heutigen Problematik des Sparens auf­
finden können. Aus diesem Grund ist 
es notwendig, tiefer in die Lebensum­
stände der Menschen in biblischer Zeit, 
wie sie aus der Landeskunde und den 
Texten des Alten Testaments erschlos­
sen werden können, einzudringen, um 
Nichtthematisiertes aufzuspüren. 

A. Sparen im ökonomischen 
Zusammenhang 

1. Ökonomische Voraussetzungen 

Hauptwirtschaftsfaktor war in Syrien/ 
Palästina weit über die biblische Zeit 
hinaus die Landwirtschaft, gefolgt 

vom Handel, der in diesem Brücken­
land zwischen Asien und Afrika eben­
falls eine große Rolle spielte. Während 
dieser vor allem im Interesse der städ­
tischen Oberschicht lag und von ihr 
kontrolliert wurde, lebte das Gros der 
nomadischen und seßhaften Bevölke­
rung von Ackerbau und Viehzucht, 
deren Erträge hauptsächlich im Rah­
men einer Subsistenzwirtschaft verteilt 
wurden. Die Hauptprodukte der Land­
wirtschaft Palästinas waren Getreide, 
Öl und Wein; bedeutend war auch -
zumindest in herodianischer Zeit - die 
Dattelerzeugung in der Oase Jericho. 
Nun beschreibt zwar die Bibel das 
"Verheißene Land" als überaus frucht­
bar. Nach Num 13,27 tragen die Kund­
schafter zu zweit eine Rebe mit der 
Weintraube auf einer Stange zum Volk 
zurück und bringen dazu Granatäpfel 
und Feigen mit. In der großen Mose­
rede vor dem Einzug in dieses Land 
heißt es, daß es sogar Ägypten in den 
Schatten stelle: 
"Denn das Land, in das du hineinziehst, 
um es in Besitz zu nehmen, ist nicht wie 
das Land Ägypten, aus dem ihr ausgezogen 
seid. Dort mußtest du, wenn der Same 
gesät war, den Boden künstlich bewässern 
wie in einem Gemüsegarten. Das Land, in 
das ihr jetzt hinüberzieht, um es in Besitz 
zu nehmen, ist ein Land mit Bergen und 
Tälern, und es trinkt das Wasser, das als 
Regen vom Himmel fällt. Es ist ein Land, 
um das der Herr, dein Gott, sich 
kümmert. "3 

Doch die Realität war keine Idylle. 
Zwar war es auch in diesem Lande 
möglich, große Produktivitätsüber-

Auch im berüchtigten Vers Spr 13,24 "Wer die Rute spart, haßt seinen Sohn ... " wird dieses Verb 
gebraucht (vgl. Spr 23,13; 29,17). 
"Das Land, in dem Milch und Honig fließt", ist allerdings eher ein literarischer Topos als eine 
konkrete Beschreibung. Mit "Honig" ist wahrscheinlich auch nicht Bienenhonig gemeint, sondern 
allgemein ein "süßer Stoff". Gedacht ist dabei entweder an einen durch KOfhen eingedickten, 
honigartigen Saft von Trauben (bis vor kurzem noch Exportartikel nach Agypten) oder ein 
Süßstoff aus Datteln (Ios.bell.Iud. IV 468). Vgl. dazu Andre Caquot, Art. tZi~"l, in: ThWAT II 135-139, 
hier 136. 
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schüsse erzielen ber der en reich der Archäologie N inrich-
VOT em erglan: dem aupt- tungen die der Aufbewahrung und
siedlungsgebiet der Israeliten, mufste dem Schutz der Erträge dienten Dazu
azu tens1v bearbeitet werden (Ter- gehören israelitischer eıt die Drei-
rassenbauten die Erosion Um- und Vierraumhäuser denen außer
bruch Bewässerung), und die den Werkzeugen für die wirt-
Fruchtbarkeit hing etz VO un- schaft die Vorräte Getreide, @) und
verfügbaren egen ab VO Frühregen Wein typischen ügen („Krug muiıt
a September/Oktober bis ZU Spät- Halskragen” untergebracht waren.”?

N Apr  al, ohne die eıne Von olchen Einrichtungen 1st auch
der wen1gstens eıne guten rnten der die ede Zur ätigkeit des
gab Ä  Ä Die abe dieses Regens hing ach Sparens selber aber en sich 11IUTr

der religiösen erzeugung der Israe- Aussagen ber die Extreme, ber Ver-
ıten CINZIE VO. illen des Eigen- schwendung und Geiz
MmMers des Bodens ab VO:  - ott das Von Verschwendung handelt Gesetz
heißt VO: Gehorsam den Weisungen das auch der programmatischen
dieses Gottes egenüber uch die Moserede VOI dem Einzug Lan
unberechenbaren Getrel:  krankheiten aufgezeichnet 1St und VO ungehor-
und Heuschreckenschwärme, die die und unbele  aren So  S han-
FErnten vernichten konnten, ach delt
dieser ogl auf Regelmäßige Dienst- „Wenn ein Mann störrıschen und
leistungen und Abgaben das Ge- widerspenstigen Sohn hat der NIC: auf die

Stimme serines Vaters und SeiInNer Mutterder die jeweiligen Her-
tren des Landes kriegerische Er- hört und Wenn S1IE ıhn zÜücC.  1gen und
CISMNISSE verminderten aufßerdem den TYoLlzdem NC auf sS1ie hört annn sollen
rtrag des Bodens So War ohne arte ater und utter ıhn packen Dor die Ite-
el VO Morgen bis ZU en! sien der und die Torversammlung
kein erleben möglich Koh 11 des ries führen und den esien der

Unser Sohn hıer 1St störrısch
Sparen zwischen Verschwendung und widerspenstig, hört NIAIC: auf

und Ge1z SCTE Stimme ISst ein Verschwender und
Trinker Dann sollen alle Männer der

Sparen, das el das utbewahren ıhn steinıgen und er soll terben (Dtn
VO  a} Gütern statt deren Konsum der 217 82
Gebrauch ZUm ‚WeCcC der spateren Die arte dieses Gesetzes ıst ur auf
enutzung, ist unter den Bedingungen dem intergrun der Härte des Über-
der Sefshaftigkeit el ADSOLuUTE Notwen- Jebenskampfes verstan:!  ich Daf

beim elterlıchen inhaltlicdigkeit, da C SONS kein erleben bis
ZUXC nächsten Ernte gibt. Positive Zeug- den haushalterischen den
L1USSEe davon finden sich A  d  1US dem Be- Gütern 581W5, zeıgt die Begründung („er

Vgl dazu Othmar eel Orte und Landschaften der Bibel FEin Handbuch und Studien-Reiseführer
Z.U) Heiligen Lanı Geographisch-geschichtliche Landeskunde, Einsiedeln 1984, 41—
elga Weıppert, Palästina ı vorhellenistischer ‚eit (Handbuch der Archäologie. Vorderasien I1)I
üunchen 1988, 3023401
Zum Beispiel VO]  3 „Vorratskammern“ (1Chr 2 's1 / Neh 12, ' SON Ha 2/ ıV AD VO!]  n „Vor-
ratshaus” (1 2 'r DE ıT 3 ) und VO!  - Vorratsstädten (Ex 1!11; Kön 9/1 / 8/4I 1 '4I
1 / P35 y Einzelheiten vgl Gustav Dalman, el1! und e ]in Palästina (BFChIh I1
29), Gütersloh (1933) 185206 (Getreide); 225 Ol) 278 —382
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schüsse zu erzielen. Aber der Boden, 
vor allem im Bergland, dem Haupt­
siedlungsgebiet der Israeliten, mußte 
dazu intensiv bearbeitet werden (Ter­
rassenbauten gegen die Erosion, Um­
bruch, Bewässerung), und die ganze 
Fruchtbarkeit hing letztlich vom un­
verfügbaren Regen ab, vom Frühregen 
im September/Oktober bis zum Spät­
regen im April/Mai, ohne die es keine 
oder wenigstens keine guten Ernten 
gab.4 Die Gabe dieses Regens hing nach 
der religiösen Überzeugung der Israe­
liten einzig vom Willen des Eigen­
tümers des Bodens ab, von Gott, das 
heißt vom Gehorsam den Weisungen 
dieses Gottes gegenüber. Auch die 
unberechenbaren Getreidekrankheiten 
und Heuschreckenschwärme, die die 
Ernten vernichten konnten, traten nach 
dieser Logik auf. Regelmäßige Dienst­
leistungen und Abgaben an das Ge­
meinwesen oder an die jeweiligen Her­
ren des Landes sowie kriegerische Er­
eignisse verminderten außerdem den 
Ertrag des Bodens. So war ohne harte 
Arbeit vom Morgen bis zum Abend 
kein Überleben möglich (Koh 11,6). 

2. Sparen zwischen Verschwendung 
und Geiz 

Sparen, das heißt das Aufbewahren 
von Gütern statt deren Konsum oder 
Gebrauch, zum Zweck der späteren 
Benutzung, ist unter den Bedingungen 
der Seßhaftigkeit eine absolute Notwen­
digkeit, da es sonst kein Überleben bis 
zur nächsten Ernte gibt. Positive Zeug­
nisse davon finden sich aus dem Be-

reich der Archäologie in jenen Einrich­
tungen, die der Aufbewahrung und 
dem Schutz der Erträge dienten. Dazu 
gehören in israelitischer Zeit die Drei­
und Vierraumhäuser, in denen außer 
den Werkzeugen für die Landwirt­
schaft die Vorräte an Getreide, Öl und 
Wein in typischen Krügen ("Krug mit 
Halskragen") untergebracht waren.5 

Von solchen Einrichtungen ist auch in 
der Bibel die Rede.6 Zur Tätigkeit des 
Sparens selber aber finden sich nur 
Aussagen über die Extreme, über Ver­
schwendung und Geiz. 
Von Verschwendung handelt ein Gesetz, 
das auch in der programmatischen 
Moserede vor dem Einzug ins Land 
aufgezeichnet ist und vom ungehor­
samen und unbelehrbaren Sohn han­
delt: 
"Wenn ein Mann einen störrischen und 
widerspenstigen Sohn hat, der nicht auf die 
Stimme seines Vaters und seiner Mutter 
hört, und wenn sie ihn züchtigen und er 
trotzdem nicht auf sie hört, dann sollen 
Vater und Mutter ihn packen, vor die Älte­
sten der Stadt und die Torversammlung 
des Ortes führen und zu den Ältesten der 
Stadt sagen: Unser Sohn hier ist störrisch 
und widerspenstig, er hört nicht auf un­
sere Stimme, er ist ein Verschwender und 
Trinker. Dann sollen alle Männer der Stadt 
ihn steinigen, und er soll sterben." (Dtn 
21,18-21) 
Die Härte dieses Gesetzes ist nur auf 
dem Hintergrund der Härte des Über­
lebenskampfes verständlich. Daß es 
beim elterlichen Gebot inhaltlich um 
den haushalterischen Umgang mit den 
Gütern ging, zeigt die Begründung ("er 

Vgl. dazu Othmar Keel, Orte und Landschaften der Bibel. Ein Handbuch und Studien-Reiseführer 
zum Heiligen Land. 1. Geographisch-geschichtliche Landeskunde, Einsiedeln 1984,41-45. 
Helga Weippert, Palästina in vorhellenistischer Zeit (Handbuch der Archäologie. Vorderasien II,l), 
München 1988, 393-401. 
Zum Beispiel von "Vorratskammern" (lChr 26,17; Neh 12,25: c'~~; Hag 2,19: ;T;~l~, von "Vor­
ratshaus" (1 Chr 26,15: o'~I?~iJ n';)) und von Vorratsstädten (Ex 1,11; 1 Kön 9,19; 2 Chr 8,4; 16,4; 
17,12: nilil97;l 'J~'); zu Einzelheiten vgl. Gustav Dalman, Arbei~. und Sitte in Palästina (BFChTh II 
29), Gütersloh II (1933) 188-206 (Getreide); IV (1935) 252-255 (01); 378-382 (Wein). 
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ıst e1in Verschwender und riınker”) und schlimmer daran als einer, der sıch selbst
kann auch aus einem Weisheitsspruc nıchts gONnnt, ıhn selbst trifft die rafe  r
entnmommen werden, der lautet: sSeINeE Mißgunst Tut eLEWwWAaS utes, dann
„Wer sıch U4n die EeNre hält, ıst ein 0er- u AUS Versehen, und Ende zeigt
ständiger Sochn, miıt Verschwendern SEINE Schlechtigkeit. Schlimm 1st eın

Geizhals, der SeiIn Gesicht aADwende: undumgeht, MAC: seinem ater Schande.“
(Spr 28,7) dıe Hungernden verachtet Dem Auge des
Wenn chmarotzertum selbst CNS- Toren ıst sein Besıtz ein, e1n ZEIZLZES
sten Familienkreis nicht gedulde WeTrl- Auge YOCKNE: dıe egele 4dUSs [ )as Auge
den konnte, sondern muiıt der Höchst- des Geizigen hastet nach Speise, UInruhe
alife bedacht wurde, welst 1es$ errSscC seinem Tisch.“ (Sir 4,3—10)
weniger auf die Tufta. der Gesell-
schaft, der Ja SONStT männliche ach- Sparen, e1in aSsketfisches Ideal?
ommenscha: als höchstes Gut ein-
gestu wird (vgl ZUuU eispie Gen Kann Sparen zwischen Verschwen-
/2_4)/ als auf die der Lebensum- dung und Geiz demnach als asketi-
stände Sie erforderte ZzZu Über- sches ea gelten? Die Fortsetzung des
en den Einsatz er verfügbaren Sirachtextes zeigt da{fs parsamkeit
Arbeitskräfte.’ der kein Selbstzwec ist, SOXIL-
Ofter wird VO anderen Mißfbrauch dern auf das Leben, und WEe mMOg-
mgang muıt den Gütern, dem Geiz, ich eın gutes en hın, ausgerichtet

bleibtgeredet So findet siıch Buch Jesus
Sirach „3—10 eINe längere and- „Meın Sochn, Uenn du ımstande bist, pfieze
lung ber den Geizigen 1mM Zusam- dich elbst; soweıt du NNST, laß dır
menhang muıt einer Erörterung ber gutgehen! enk daran, daß der Tod NAC

SAaUuUmM und die YIS his ZUT nNierwe dirden richtigen Umgang mıt Reichtum
14,3-19) Fast spöttisc wird arın der unDekann ıst £UDOTr du tırbst, -Ufes
Unsinn „Geiz  44 bloßgestellt: dem Freund; eschen. ıhn, sovtel du Der-
„Einem Engherzigen SIE} eichtum NIC: Versagz dır NIC das UC| des heu-

Wozu raucht eın Geiziger Wer tigen Tages; der Lust, dıe dır usteht,
sıch selbst geızt, ammelt für einen geh NIC: vorbei!“”. (14,11—14; hnlıich Koh

andern; ıIn seinen Utern wird ein Fremder 2,24 U.0., Ps
schwelgen. Wer sıch selbst nıchts gönnt, Eiıne solche Aussage ber die instel-
WwWenm kann der uUtes tun? Er wiırd seinem Jung den Freuden des Lebens ist
eigenen UC| NC egegznen. Keiner ist durchaus repräsentatıv die Anthro-

Zum Problem des Arbeitskräftemangels der palästinischen üirtschaft vgl avl Hopkins, Ihe
ands of Canaan. Agricultural Life the arly Iron Age (The social world of biblical antıquıty

ser1es 3I Sheffield 1985, bes. 213161 eOTZ Braulıik, Deuteronomıium 16,18—-34,12 Neue Echter
esJestament), Würzburg 1992, 157f verweist diesem usammenhan auf Spr „20-—22;

artın Kose, Mose. Teilband Mose 12—25, Einführung und Gesetze (Zürc er Bibelkommen-
tare. 511)/ Zürich 1994, 262-26b spricht Von ınem archaischen Gesetz, dem der nichtarchai-
schen israelitischen Gesellschaft programmatischer Charakter ZUKOMMLK, und weiıst darauf hin,
dafß keine Zeugnisse von solchen Hinri  gen vorliegen; Paul Dıon, La procedure d’elimina-
tion du rebelle (Deut 21,18-—-21). Sens Litteral et S1DlES de developpement Juridique, eOTZ
Braulık (Hg.), Biblische Theologie und gesellscha licher orbert Lohfink 5J. Freiburg
1993, 73 —82 welılst den reformatorischen Gehalt diesem esetz auf, das die alleinige väterliche
Vollmacht über den 50  S einschränkt. Als sachlichen Hintergrund S1e! ebenfalls die ntrag-
barkeit des Schmarotzertums, VOTLr Iem ıner nomadischen Gesellschaft.
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ist ein Verschwender und Trinker") und 
kann auch aus einem Weisheitsspruch 
entnommen werden, der lautet: 
"Wer sich an die Lehre hält, ist ein ver­
ständiger Sohn, wer mit Verschwendern 
umgeht, macht seinem Vater Schande." 
(Spr 28,7) 
Wenn Schmarotzertum selbst im eng­
sten Familienkreis nicht geduldet wer­
den konnte, sondern mit der Höchst­
strafe bedacht wurde, weist dies 
weniger auf die Brutalität der Gesell­
schaft, in der ja sonst männliche Nach­
kommenschaft als höchstes Gut ein­
gestuft wird (vgl. zum Beispiel Gen 
15,2-4), als auf die der Lebensum­
stände hin. Sie erforderte zum Über­
leben den Einsatz aller verfügbaren 
Arbeitskräfte.7 

Öfter wird vom anderen Mißbrauch im 
Umgang mit den Gütern, dem Geiz, 
geredet. So findet sich im Buch Jesus 
Sirach 14,3-10 eine längere Abhand­
lung über den Geizigen im Zusam­
menhang mit einer Erörterung über 
den richtigen Umgang mit Reichtum 
(14,3-19). Fast spöttisch wird darin der 
Unsinn "Geiz" bloßgestellt: 
"Einem Engherzigen steht Reichtum nicht 
an. Wozu braucht ein Geiziger Gold? Wer 
gegen sich selbst geizt, sammelt für einen 
andern; in seinen Gütern wird ein Fremder 
schwelgen. Wer sich selbst nichts gönnt, 
wem kann der Gutes tun? Er wird seinem 
eigenen Glück nicht begegnen. Keiner ist 

schlimmer daran als einer, der sich selbst 
nichts gönnt, ihn selbst trifft die Strafe für 
seine Mißgunst. Tut er etwas Gutes, dann 
tut er es aus Versehen, und am Ende zeigt 
er seine Schlechtigkeit. Schlimm ist ein 
Geizhals, der sein Gesicht abwendet und 
die Hungernden verachtet. Dem Auge des 
Toren ist sein Besitz zu klein, ein geiziges 
Auge trocknet die Seele aus. Das Auge 
des Geizigen hastet nach Speise, Unruhe 
herrscht an seinem Tisch." (Sir 14,3-10) 

3. Sparen, ein asketisches Ideal? 

Kann Sparen zwischen Verschwen­
dung und Geiz demnach als asketi­
sches Ideal gelten? Die Fortsetzung des 
Sirachtextes zeigt an, daß Sparsamkeit 
in der Bibel kein Selbstzweck ist, son­
dern auf das Leben, und wenn mög­
lich ein gutes Leben hin, ausgerichtet 
bleibt: 
"Mein Sohn, wenn du imstande bist, pflege 
dich selbst; soweit du kannst, laß es dir 
gutgehen! Denk daran, daß der Tod nicht 
säumt und die Frist bis zur Unterwelt dir 
unbekannt ist. Bevor du stirbst, tu Gutes 
dem Freund; beschenk ihn, soviel du ver­
magst. Versag dir nicht das Glück des heu­
tigen Tages; an der Lust, die dir zusteht, 
geh nicht vorbei!". (14,11-14; ähnlich Koh 
2,24 u.ö., Ps 127,2) 
Eine solche Aussage über die Einstel­
lung zu den Freuden des Lebens ist 
durchaus repräsentativ für die Anthro-

Zum Problem des Arbeitskräftemangels in der palästinischen Wirtschaft vgl. David C. Hopkins, The 
Highlands of Canaan. Agricultural Life in the Early Iron Age (The sodal world of biblical antiquity 
series 3), Sheffield 1985, bes. 213-161. Georg Braulik, Deuteronomium II. 16,18-34,12 (Neue Echter 
Bibel. Altes Testament), Würzburg 1992, 157f verweist in diesem Zusammenhang auf Spr 23,20-22; 
Martin Rose, 5. Mose. Teilband I: 5. Mose 12-25. Einführung und Gesetze (Zürcher Bibelkommen­
tare. AT 5,1), Zürich 1994, 262-265 spricht von einem archaischen Gesetz, dem in der nichtarchai­
schen israelitischen Gesellschaft programmatischer Charakter zukommt, und weist darauf hin, 
daß keine Zeugnisse von solchen Hinrichtungen vorliegen; Paul E. Dion, La procedure d'elimina­
tion du fils rebelle (Deut 21,18-21). Sens litteral et signes de developpement juridique, in: Georg 
Braulik u.a. (Hg.), Biblische Theologie und gesellschaftlicher Wandel. Norbert Lohfink SJ. Freiburg 
1993, 73-82 weist den reformatorischen Gehalt in diesem Gesetz auf, das die alleinige väterliche 
Vollmacht über den Sohn einschränkt. Als sachlichen Hintergrund sieht er ebenfalls die Untrag­
barkeit des Schmarotzertums, vor allem in einer nomadischen Gesellschaft. 
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pologie des en lTestaments; gehen Geschichtliche Optionen
auch eschatologische Aussagen wI1e Jes des Sparens
25,6 dieseC Sie macht VelI-

STaNd l  p WAarTrTumml Sparsamkeit kein Zensus und Verschuldung
as.  es Ideal der ist er-
dings MU: bei der posiıtıven Einstel- biblischen Zeiten spielte sich das
lJung den Gaben der Schöpfung mıt- en alastına längst Staats-
bedacht werden, da{fs el nicht ab, die gemeinsame rpDeıten
die individuelle Lustbefriedigung geht, übernehmen hatten un deshalb VO:  >
sondern eın gemeiınsames sich den einzelnen Individuen eistungen
Freuen, dem alle olksangehörigen erforderten, die aQus Arbeit der AÄAn-
el aben, nicht LUr weil reichlich teilen aus der roduktion estehnen
beschenkt WIT'! sondern weiıl konnten („Ze! Anschaulich WIT:
grundsätzlich auch die Armen,en 1eSs5 ım sogenannten „Königsrecht“
und Waisen mıt einzubeziehen sind geschildert, das Samuel dem 'olk VOI -

(Din „/-11; 23,16—26) Gesetze WI1e trug, als die Einführung des König-
24,20 —22 bestätigen och einmal tums orderte Sam 8,10—-17) Dies

eindringlich, da{fs bei er otwendig- edeutert, da{(s Te der einzelne
keit des Sparens Großzügigkeit und ausha Je ach selner TYTO: einen
Solidaritä vorrang1g Teil der Arbeitskraft und des Ertrages
„Wenn du einen Ölbaum abgeklopft hast, „zurückhalten”, SParcn und abgeben
sollst du NC auch och die Zweige ab- mußlte die Offentliıchen ufgaben,

die VOIl adt- der Territo-suchen. Was och Ängt, soll den Fremden,
Waısen und 1twen gehören. Wenn du In rialkönigen, beziehungsweise VOon Pro-
deinem einberg dtie Trauben geerntet vinzstatthaltern der Tempelgemein-
hast, sollst du keine achlese halten S1e den durchgefü  t wurden.? Unter
soll den Fremden, Waiısen und ıtwen ZE- „normalen“ Bedingungen ZWaNgsCH
hören. (Dtn 24,20—22) diese Abgaben keinen besonderen
Darum ichtet Tobilas VOT dem Tod Sparanstrengungen; schwere TODieme
seinen Sohn, den VO:  3 einem aber tellten sich eın, WE die Abga-
edien hinterlegten Familienschatz benlast hoch WAar, W e’
Kenntnis setzt, unter anderem folgen- Katastrophen (Dürre, Seuchen, Kriege)
de a  ung ber den mgang muit der Ertrag gering austfiel der
dem eld Arbeitskräften mangeln begann.
„}  en, dıe gerecht andeln, hilf aus arm- Die Folgen für die Betroffenen bestan-
herzigkeit mit dem, 0S du hast Se1 NIC: den diesen en dann darın, da{ßs
kleinlıch, Wenn du ultes tust. en Daatgut angekauft werden mußte,
deinen 1C: nıemals ab, WENn du einen unter mstanden das notwendige
Armen sıehst, annn wird auch ott Seinen eld ausgeliehen wurde. Dies Wäar
1C: NIC: DOor dır abwenden. ast du vrel, auch Israel ein uDlıcher Vorgang

Q10 reichlich UÜon dem, WdS du esitzt; (Ex 22,24—26; Lev 25, 6—37 Konnten
hast du wen18, ann zögere NICHLT, auch mi1t diese chulden nicht zurückbezahlt
dem enıgen Gutes ftun (Tob 4./—8) werden, drohte nicht LUr der Verlust

8 Das Abgabenwesen kann hier nicht näher behandelt werden. Siehe dazu Manfred GÖrg, Art. „Abga-
be“” NBLex (1991) 9—10. kine weiıtere Einnahmenquelle bildeten die
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pologie des Alten Testaments; es gehen 
auch eschatologische Aussagen wie Jes 
25,6 in diese Richtung. Sie macht ver­
ständlich, warum Sparsamkeit kein 
asketisches Ideal in der Bibel ist. Aller­
dings muß bei der positiven Einstel­
lung zu den Gaben der Schöpfung mit­
bedacht werden, daß es dabei nicht um 
die individuelle Lustbefriedigung geht, 
sondern um ein gemeinsames sich 
Freuen, an dem alle Volksangehörigen 
Anteil haben, nicht nur weil reichlich 
beschenkt wird (v13), sondern weil 
grundsätzlich auch die Armen, Witwen 
und Waisen mit einzubeziehen sind 
(Dtn 15,7-11; 23,16-26). Gesetze wie 
Dtn 24,20-22 bestätigen noch einmal 
eindringlich, daß bei aller Notwendig­
keit des Sparens Großzügigkeit und 
Solidarität vorrangig waren: 
"Wenn du einen Ölbaum abgeklopft hast, 
sollst du nicht auch noch die Zweige ab­
suchen. Was noch hängt, soll den Fremden, 
Waisen und Witwen gehören. Wenn du in 
deinem Weinberg die Trauben geerntet 
hast, sollst du keine Nachlese halten. Sie 
soll den Fremden, Waisen und Witwen ge­
hören." (Dtn 24,20-22) 
Darum richtet Tobias vor dem Tod an 
seinen Sohn, den er von einem in 
Medien hinterlegten Familienschatz in 
Kenntnis setzt, unter anderem folgen­
de Mahnung über den Umgang mit 
dem Geld: 
"Allen, die gerecht handeln, hilf aus Barm­
herzigkeit mit dem, was du hast. Sei nicht 
kleinlich, wenn du Gutes tust. Wende 
deinen Blick niemals ab, wenn du einen 
Armen siehst, dann wird auch Gott seinen 
Blick nicht vor dir abwenden. Hast du viel, 
so gib reichlich von dem, was du besitzt; 
hast du wenig, dann zögere nicht, auch mit 
dem Wenigen Gutes zu tun." (Tob 4,7-8) 

B. Geschichtliche Optionen 
des Sparens 

1. Zensus und Verschuldung 

In biblischen Zeiten spielte sich das 
Leben in Palästina längst in Staats­
wesen ab, die gemeinsame Arbeiten zu 
übernehmen hatten und deshalb von 
den einzelnen Individuen Leistungen 
erforderten, die aus Arbeit oder An­
teilen aus der Produktion bestehen 
konnten ("Zehnt"). Anschaulich wird 
dies im sogenannten "Königsrecht" 
geschildert, das Samuel dem Volk vor­
trug, als es die Einführung des König­
tums forderte (1 Sam 8,10-17). Dies 
bedeutet, daß strukturell der einzelne 
Haushalt je nach seiner Größe einen 
Teil der Arbeitskraft und des Ertrages 
"zurückhalten", sparen und abgeben 
mußte für die öffentlichen Aufgaben, 
die konkret von Stadt- oder Territo­
rialkönigen, beziehungsweise von Pro­
vinzstatthaltern oder Tempelgemein­
den durchgeführt wurden.8 Unter 
"normalen" Bedingungen zwangen 
diese Abgaben zu keinen besonderen 
Sparanstrengungen; schwere Probleme 
aber stellten sich ein, wenn die Abga­
benlast zu hoch war, wenn wegen 
Katastrophen (Dürre, Seuchen, Kriege) 
der Ertrag zu gering ausfiel oder es an 
Arbeitskräften zu mangeln begann. 
Die Folgen für die Betroffenen bestan­
den in diesen Fällen dann darin, daß 
Saatgut angekauft werden mußte, wo­
zu unter Umständen das notwendige 
Geld ausgeliehen wurde. Dies war 
auch in Israel ein üblicher Vorgang 
(Ex 22,24-26; Lev 25, 36-37). Konnten 
diese Schulden nicht zurückbezahlt 
werden, drohte nicht nur der Verlust 

Das Abgabenwesen kann hier nicht näher behandelt werden. Siehe dazu Manjred Görg, Art. "Abga­
be" in: NBLex I (1991) 9-10. - Eine weitere Einnahmenquelle bildeten die Zölle. 
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des Besitzes, sondern auch der avıds, der die Zählung durchführen
Freiheit, jene der Familienmitglieder soll, wird geschlossen, da{fs der König
und der persönlichen, urz die Schuld- sich damit der Stärke se1ines Heeres
sklavere!l. Diese Unterdrückungszu- vergew1ssern wollte, obwohl hätte
stände werden schon 1m Buch Amos wI1ssen mussen, der Herr nicht auf
(8,6) kritisiert, dürften sich aber Ver- eiıne große Kämpfern angewle-
auf der Jahrhunderte noch verschärft sen ist (1 Sam 14,7)." römischer Zeit
haben Besonders Tucken! wurde die dienten solche Volkszählungen dazu,
Lage unter den Ptolemäern, den helle- die Steuerlisten Jour halten,
nistischen Herrschern ber Ägypten die Kopfsteuer und die anderen Abga-
und 1mM Jh.v.Chr. auch ber Palästina, ben vollständig eintreiben können.??
da S1e ihre Ländereien systematisch Die Führung solcher Listen Z.UT Ein-
eine „Geldmaschine“ verwandel- reibung VO  - Abgaben und henstiel-
ten.? römischer Zeit, der die Pro- stungen War Ägypten aber schon
vinzen auch die gesamten Steuern der se1t dem eren Reich Usus, und

nach Herodot führte der Pharao Ama-römischen üurger hatten,
WITN die Abgabenlast auf 25 Pro- SIS die Pflicht e1in,
Zzent des Bruttosozialproduktes g_ jeder Ägypter alljährlich den Behörden
schätzt.1® se1ın Einkommen persönlich anzeıgen
Eiıne gefürchtete und verhaßte soll (Hdt I1 177,2)." Von daher ieg S
nahme Vermehrung der Ööffent- nahe, bei der Aktion Davids auch

solche Interessen enken.!* Lactan-lichen Abgabenleistung bestand 1m
Zensus. Eine erste solche Volkszählung us, eın ateinischer Kirchenschriftstel-

ler aus Afrika 3./4 Jh., beschreibtwird der avıd zugeschrieben
(2 Sam 24), die letzte ezeugte ist jene Szenen, die sich bei einem solchen
des Statthalters Quirinius, die ach Zensus abgespielt haben un die

2,1—7 ose. und Marla ZW.all den TUa sind, die heute verordneten
Weg VO  > azaret nach Betlehem auf „Sparpakete”, die für die Bevölkerung
sich nehmen. Die erurteilung, die eDen(falls große Einbußen bringen kön-
die on Davids der erfährt, CIl, dagegen als m1  atıg erscheinen.!
WIT inhaltlich nicht begründet. Aus Ein wesentlicher Unterschied zwischen
dem 1Inwan: OaDS, des Heerführers amaligem Zensus und heutigen

10
Jack 'astOr, Lan and Economy Ancient Palestine, London 1997,
ıchael YNST, Die sozioökonomischen Verhältnisse Palästina eıt Jesu, USSEl Se ers
Hg.) So lernen die Völker des Erdkreises Gerechtigkeit“. kın Arbeitsbuch und KO-
nomıle, Salzbur 1995,

Beıispie eOrZ Hentschel, Samuel Neue Echter Bibel. 38), ürzburg 1994, 107.
Beıl der Volkszählun unter dem Statthalter Quirinius (Lk 2,1—7) handelte sich ınen Pro-
vinzlalzensus, chem „Personenstand, Alter, Beruf un: Steuerstatus jeder einzelnen Person
SOWI1eEe die Wohnverhältnisse“ erhoben wurden ernharı 'alme, Die ägyptische KOT’ OLKLOLV

und 211— , PzB 2,1 [1993] 1—24, hier 1/ dazu ders., Neues ZUI ägyptischen Pro-
vinialzensus, PzB 3,1 11994] 1—7).

13 Viehzählungen sind Agypten chon seit der Thinitenzeit elegt (LÄ [1986] 1038 -—39); über die
14

Steuern wurden jährlich Register angelegt [1975] 149; vgl. dazu 'alme 1993 (S. 12)
Dies ist schon mehrfach ETW worden un wird auch VO]  - Kyle CLarter IR, Samuel

15
(Anchor bible New ork 1984, 512—-514 diskutiert.
Lactantius, De mortibus persecutorum 2 'r nach: Lactance, De la mort des persecuteurs. troduc-
tion, critique et 'aaduction de Moreau (SC 3 / 1—11), Parıs 1954, 103-105, 333336 Vgl
dazu Kuno Füssel, Die politische Ökonomie des römischen eri1ums der frühen Kaiserzeit,
J4 5o lernen die Öölker des rdkreises Gerechtigkeit” (S. Anm. 10), 36—59, hier
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des ganzen Besitzes, sondern auch der 
Freiheit, jene der Familienmitglieder 
und der persönlichen, kurz die Schuld­
sklaverei. Diese Unterdrückungszu­
stände werden schon im Buch Amos 
(8,6) kritisiert, dürften sich aber im Ver­
lauf der Jahrhunderte noch verschärft 
haben. Besonders drückend wurde die 
Lage unter den Ptolemäern, den helle­
nistischen Herrschern über Ägypten 
und im 3. }h.v.Chr. auch über Palästina, 
da sie ihre Ländereien systematisch in 
eine Art "Geldmaschine" verwandel­
ten.9 In römischer Zeit, in der die Pro­
vinzen auch die gesamten Steuern der 
römischen Bürger zu tragen hatten, 
wird die Abgabenlast auf ca. 25 Pro­
zent des Bruttosozialproduktes ge­
schätzt.10 

Eine gefürchtete und verhaßte Maß­
nahme zur Vermehrung der öffent­
lichen Abgabenleistung bestand im 
Zensus. Eine erste solche Volkszählung 
wird in der Bibel David zugeschrieben 
(2 Sam 24), die letzte bezeugte ist jene 
des Statthalters Quirinius, die nach 
Lk 2,1-7 Josef und Maria zwang, den 
Weg von Nazaret nach Betlehem auf 
sich zu nehmen. Die Verurteilung, die 
die Aktion Davids in der Bibel erfährt, 
wird inhaltlich nicht begründet. Aus 
dem Einwand Joabs, des Heerführers 

Davids, der die Zählung durchführen 
soll, wird geschlossen, daß der König 
sich damit der Stärke seines Heeres 
vergewissern wollte, obwohl er hätte 
wissen müssen, daß der Herr nicht auf 
eine große Zahl an Kämpfern angewie­
sen ist (1 Sam 14,7)Y In römischer Zeit 
dienten solche Volkszählungen dazu, 
die Steuerlisten a jour zu halten, um 
die Kopfsteuer und die anderen Abga­
ben vollständig eintreiben zu können.12 

Die Führung solcher Listen zur Ein­
treibung von Abgaben und Dienstlei­
stungen war in Ägypten aber schon 
seit dem Mittleren Reich Usus, und 
nach Herodot führte der Pharao Ama­
sis im 6. }h. v. Chr. die Pflicht ein, daß 
jeder Ägypter alljährlich den Behörden 
sein Einkommen persönlich anzeigen 
soll (Hdt. II 177,2).13 Von daher liegt es 
nahe, bei der Aktion Davids auch an 
solche Interessen zu denken.14 Lactan­
tius, ein lateinischer Kirchenschriftstel­
ler aus Afrika im 3. / 4. }h., beschreibt 
Szenen, die sich bei einem solchen 
Zensus abgespielt haben und die so 
brutal sind, daß die heute verordneten 
"Sparpakete", die für die Bevölkerung 
ebenfalls große Einbußen bringen kön­
nen, dagegen als mildtätig erscheinen.15 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen 
damaligem Zensus und heutigen 

lack Pastor, Land and Economy in Ancient Palestine, London 1997, 34. 
'0 Michael Ernst, Die sozioökonomischen Verhältnisse in Palästina zur Zeit Jesu, in: K. FüssellF. Segbers 

(Hg.) " ... So lernen die Völker des Erdkreises Gerechtigkeit". Ein Arbeitsbuch zu Bibel und Oko­
nomie, Salzburg 1995, 68. 

11 So zum Beispiel Georg Hentschel, 2Samuel (Neue Echter Bibel. AT 38), Würzburg 1994, 107. 
12 Bei der Volkszählung unter dem Statthalter Quirinius (Lk 2,1-7) handelte es sich um einen Pro­

vinzialzensus, in welchem "Personenstand, Alter, Beruf und Steuerstatus jeder einzelnen Person 
sowie ... die Wohnverhältnisse" erhoben. wurden (Bernhard Palme, Die ägyptische lCa't'ouaav 
a1tO'YPa<pTI und Lk 2,1-5, in: pzB 2,1 [1993]1-24, hier 1; dazu ders., Neues zum ägyptischen Pro-
vinialzensus, in: pzB 3,~.[1994]1-7). .. 

\3 Viehzählungen sind in Agypten schon seit de!: Thinitenzeit belegt (LA VI [1986]1038-39); über die 
Steuern wurden jährlich Register angelegt (LA I [1975]149; vgl. dazu Palme 1993 (s. Anm. 12) 2. 

" Dies ist schon mehrfach erwogen worden und wird auch von P. Kyle McCarter TR, II Samuel 
(Anchor bible 9), New York 1984, 512-514 diskutiert. 

15 Lactantius, De mortibus persecutorum 23, nach: Lactance, De la mort des persecuteurs. lntroduc­
tion, texte critique et traduction de J. Moreau (SC 39, I-ll), Paris 1954, I 103-105, II 333-336. Vgl. 
dazu Kuno Füssel, Die politische Ökonomie des römischen Imperiums in der frühen Kaiserzeit, in: 
" ... So lernen die Völker des Erdkreises Gerechtigkeit" (s. Anm. 10), 36-59, hier 53-54. 
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„oparpaketen” liegt allerdings darin, wieder aufzubauen, der seıt fast
dafß die Betroffenen den orjentali- Ien Irüuümmern lag, Als Begründung
schen und hellenistischen Staatswesen weılst CT auf das Mifßftfallen JHWHs
keinerlei 1NS1! nehmen konnten hın, die Leute selber „getäfelten

während seınderen Haushaltsrechnungen, denen Häusern“ wohnten,
öffentliche und priıvate usgaben nicht Haus ZerStor cSe1 (1,4), und daf{s sich
getrennt wurden, und amı nicht dieses {sfallen den ürftigen
achvollziehen konnten, wohin ihre Ernteerträgen äaufßere (1,6) Er ordert
eistungen flossen. deshalb das Volk auf, Gebirge
kın biblisches Zeugni1s für einen dro- gehen, olz herbeizuschaffen und den
henden UIstanı! der erschul- Tempel wieder aufzubauen (1,8) Es
dung vieler Judäer findet sich Neh geht hier also-1} eın Zurückstel-

Grund diese Krise der nach- len VO!  - eldmıtteln, den Bau
exilischen Gemeinde wird ausdrück- gri nehmen können, sondern
ich auch die Abgabenlast den (per- konkrete Arbeitsleistungen den
sischen) König genannt. Nehemia Ööst Tempel. Den Ausgangspunkt der
das Problem, indem er auf die Ekintrei- Begründung die ben aNSCSPTO-
bung seiner eigenen uthaben und auf chene Vorstellung, da{fs der Ernteertrag
sSeıin Einkommen als persischer Statt- immer auch egen es ist (1,10—11;
halter verzichtet, und seiıne ‚Jüdischen 2,19) Der aber stellt sich ach Haggaı
rüder  ‚44 bentfalls ZUMm Schuldenerlafßß nicht eines VO 'olk abgehobe-
auffordert.!® So Nehemia für jene 1ien Tempel- und Opferkultes wleder
Situationen, denen Sparen eıne Pro- ein, sondern deshalb, weil 1m 'olk
emlösung mehr bringen kann, einen nicht LUr die je eigenen Interessen
Ausweg OT, der heute och aktuell ist wahrgenommen werden (in „getäfel-
der Schuldenerlafß.” ten Häusern“ wohnen), sondern auch

die gemeiınsamen ufgaben IT
gCHNOMUNEN werden. Denn relig1ös g-

Der Bau des Zweiıten Tempels sehen War der JTempel VOT em „Be-
gnungsor der Gemeinde mıiıt dem

Eıne Sparaktion, und ZW al 1mM doppel- Gnaden gegenwärtigen undesgott“
ten Sinn, liegt den Geschehnissen (2,5); el erfüllte aber auch wich-
grunde, VO  > denen das Buch Haggal tige politische und ökonomische
spricht. Wenn der Datierung des tionen als Zentralsymbol für eiıne
Jlextes folgen darf, rief der Prophet Zo  en Gesetz legitimierte gesell-
Haggai Jahr 520 das Volk schaftliche Macht und praktisc.
VO:  - Juda auf, den Tempel Jerusalem als Schatz- und Bankhaus ZUT g_

Rudolph erklärt ich die Durchsetzungskraft dieser „Aufforderung” VONn daher, dafß cdie wenigen
betroffenen reichen Adeligen und Ratsherren, nachdem S1e Nehemia privaten Verhandlun
S  va ZU) Schuldenerlafß bewegen ‚Onnte, der Neh geschilderten Versammlung Öffent ich
ZUuU dieser Aktion auf efordert hat, sodaßs diesen nichts anderes übrig blieb, als „wahrscheinlich
zähne  sschen! einzulenken 1  eim Rudolph, Esra un ehemia ‚Aamıt Esra |Handbuch

17
Alten estamen! 20], Tübingen 1949, 129
Demselben jel des sozlalen Ausgleichs dient die biblischen Institution des Jubelhjahres, VO]  3 der
nicht klar ıst, ob S1e durch efü wurde der programmaischen Charakter hatte. Vgl

I8
dazu Raimer Albertz, „Jobeljahr”, ‚CX IL (1995) 346 —347
Alfons el  er, Zwölfpropheten 1988 Zefanja, aggal, Sacharja, Maleachi (NEB. 21), Würzburg
1988, 254
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"Sparpaketen" liegt allerdings darin, 
daß die Betroffenen in den orientali­
schen und hellenistischen Staatswesen 
keinerlei Einsicht nehmen konnten in 
deren Haushaltsrechnungen, in denen 
öffentliche und private Ausgaben nicht 
getrennt wurden, und damit nicht 
nachvollziehen konnten, wohin ihre 
Leistungen flossen. 
Ein biblisches Zeugnis für einen dro­
henden Aufstand wegen der Verschul­
dung vieler Judäer findet sich in Neh 5. 
Als Grund für diese Krise in der nach­
exilischen Gemeinde wird ausdrück­
lich auch die Abgabenlast an den (per­
sischen) König genannt. Nehemia löst 
das Problem, indem er auf die Eintrei­
bung seiner eigenen Guthaben und auf 
sein Einkommen als persischer Statt­
halter verzichtet, und seine "jüdischen 
Brüder" ebenfalls zum Schuldenerlaß 
auffordert.16 So führt Nehemia für jene 
Situationen, in denen Sparen keine Pro­
blemlösung mehr bringen kann, einen 
Ausweg vor, der heute noch aktuell ist: 
der Schuldenerlaß. 17 

2. Der Bau des Zweiten Tempels 

Eine Sparaktion, und zwar im doppel­
ten Sinn, liegt den Geschehnissen zu­
grunde, von denen das Buch Haggai 
spricht. Wenn man der Datierung des 
Textes folgen darf, rief der Prophet 
Haggai im Jahr 520 v. ehr. das Volk 
von Juda auf, den Tempel in Jerusalem 

wieder aufzubauen, der seit fast 70 Jah­
ren in Trümmern lag. Als Begründung 
weist er auf das Mißfallen JHWHs 
hin, daß die Leute selber in "getäfelten 
Häusern" wohnten, während sein 
Haus zerstört sei (1,4), und daß sich 
dieses Mißfallen in den dürftigen 
Ernteerträgen äußere (1,6). Er fordert 
deshalb das Volk auf, ins Gebirge zu 
gehen, Holz herbeizuschaffen und den 
Tempel wieder aufzubauen (1,8). Es 
geht hier also nicht um ein Zurückstel­
len von Geldmitteln, um den Bau in 
Angriff nehmen zu können, sondern 
um konkrete Arbeitsleistungen für den 
Tempel. Den Ausgangspunkt in der 
Begründung bildet die oben angespro­
chene Vorstellung, daß der Ernteertrag 
immer auch Segen Gottes ist (1,10-11; 
2,19). Der aber stellt sich nach Haggai 
nicht wegen eines vom Volk abgehobe­
nen Tempel- und Opferkultes wieder 
ein, sondern deshalb, weil im Volk 
nicht nur die je eigenen Interessen 
wahrgenommen werden (in "getäfel­
ten Häusern" wohnen), sondern auch 
die gemeinsamen Aufgaben in Angriff 
genommen werden. Denn religiös ge­
sehen war der Tempel vor allem "Be­
gegnungsort der Gemeinde mit dem in 
Gnaden gegenwärtigen Bundesgott" 
(2,5); 18 dabei erfüllte er aber auch wich­
tige politische und ökonomische Funk­
tionen als Zentralsymbol für eine im 
göttlichen Gesetz legitimierte gesell­
schaftliche Macht und - ganz praktisch 
- als Schatz- und Bankhaus zur ge-

" Rudolph erklärt sich die Durchsetzungskraft dieser "Aufforderung" von daher, daß die wenigen 
betroffenen reichen Adeligen und Ratsherren, nachdem sie Nehemia in privaten Verhandlungen 
nicht zum Schuldenerlaß bewegen konnte, in der in Neh 5 geschilderten Versammlung öffentlich 
zu dieser Aktion aufgefordert hat, sodaß diesen nichts anderes übrig blieb, als "wahrscheinlich 
zähneknirschend" einzulenken (Wilhelm Rudolph, Esra und Nehemia samt 3. Esra [Handbuch zum 
Alten Testament I 20], Tübingen 1949, 129f). 

17 Demselben Ziel des sozialen Ausgleichs dient die biblischen Institution des Jubeljahres, von der 
nicht klar ist, ob sie konkret durchgeführt wurde oder nur programmaischen Charakter hatte. Vgl. 
dazu Rainer Albertz, Art. "Jobeljahr", in: NBLex II (1995) 346-347. 

18 AIfons Deißler, Zwölfpropheten III. Zefanja, Haggai, Sacharja, Maleachi (NEB. AT 21), Würzburg 
1988,254. 
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rechten Verwaltung der gemeinsamen die rage, wI1e die Kestaurierungs-
Güter.? arbeiten für den Tempel organisle-
Eine Sparaktion einem welıteren Sinn Ien und finanzieren sind. Zwel An-
stellte dieser Tempelbau insofern dar, ordnungen azu erläßt König Joasch
als er bei welıtem nicht die Pracht Die lautet
und Herrlichkeit des ersten Tempels 72  €s Geld, das als Weihegabe In das Haus
herankam (2,3) Dies erga| sich daraus, des Herrn gebrac wird, ferner das Geld,
da{fs der alte Tempel aus dem Gesamt- das Jjemandem UNCı Schätzung auferlegt
einkommen der Önıge gebaut und wird oder das er nach der Schätzung für
a  et wurde, aber beim andere entrichten hat, ndlich das Geld,
Bau des aber auf eiıne solche das jemand freiwillig In das Haus des
FEinkünfte zurückgreifen konnte.* Irotz Herrn bringt, das es sollen die Priester
des kleinen Anfangs kündigt der Pro- sıch nehmen, jeder UvÜon seinen ekann-
phet aber die eiterführung des Bun- ien S1e sollen amı die Schäden aAUS-
des an, den„Gott bei der Herausfüh- bessern, dıe E Tempel feststellt”

aus Agypten mıt dem Volk (12,5—7)
geschlossen hat (v5), und vernel: anach mussen die Priester muıt den

den Tempel eine künftige Einkünften aus den Weihegaben und
Herrlichkeit, die ogrößer seın wird als den freiwilligen eiträgen ihrer Be-
die frühere (v9) kannten alle auftretende Schäden mm

Tempel ausbessern. Nachdem eine
ZU Tempelrenovierungen offenbar ungebührliche Zeıt an-

SCH WAar, der nichts gesch. erläft
Von einer welteren Sparaktion (Gsun- Joasch eiıne zweiıte Anordnung, die den
sten des Tempels, diesmal VO:  3 oberster Priestern alle diese entzog,
Stelle angeordnet, ist den Önigs- S1Ee aber auch VO:  - der erp.  C  S,
ern beziehungsweise paralle. da- den Tempel instand halten, ntband

den Chronikbüchern die Rede v8) Darauf wird beschrieben, w1e die
wohl(2 Kön „5—-17 24,1-2 Das ältestbezeugte ammelbüchse

Geschehen WIF! ZW ar König Joasch der Literatur angefertigt, aufgestellt,
VOIl Juda, der VO  a} 835—7/796 jeweils geleert und wI1ı1e das eingegan-
regierte, zugeschrieben, dürfte aber geNE eld verwalte wurde v10-16)
erst nachexilischer eıit un:! auf dem Da{fs die Priester, die fortan kein eld
Hintergrund VO:  5 Problemen aus dieser mehr VO 'olk annehmen durften,

sondern LIUL- mehr das eld auseıt geschrieben beziehungsweise r_

igle: worden se1n.“ Es geht 1m Text Schlacht- und ündopfern ernhıielten

Die eSC. Makk 3I bes v8-14, schildert anschaulich die Bedeutung des Tempels als
Schatzhaus. Allgemein ZUT on des Jerusalemer Tempels vgl Ara Meyers, „Temple,
Jerusalem  “  / Anchor ıctionary, New 'ork 1992, Vol. 350—369, hier 359—362
Zur Finanzierung des salomonischen JTempels vgl Carlos Dreher, Das tributäre ‚ONı|;  m
Trae. unter Salomo, Ey  - 51 (1991) 49—60U, bes. 51
Der Chroniktext welst beträchtliche rweilterungen gegenüber der Vorlage den Königsbüchern
auf, die ber S  D auf eiıne selbständige Quelle, sondern auf chronistische Interessen urück ehen;
dazu: Joachim Becker, Chronik Neueer Bibel 20), Würzburg 1988, 77-80. Diese D Ten-

sind gegebenen ‚usammenhang unerheblich, sodafßfß nicht näher darauf eingegangen wird.
Schon die Verwendung des erst nachexilischer Zeıt aufgekommenen Begriffs „Hohepriester“

welist auf eine Entstehung beziehungsweise Redaktion dieser Zeıt. Für etzteres entschei-
det ichlBeispiel COrg Hentschel, Könige (Neueer 11), Würzburg 1985, 293-—D6,
für ersteres Volkmar rıtz, Das zweıte Buch der Önige (ZBK. 10,2), Zürich 1998,
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rechten Verwaltung der gemeinsamen 
Güter. 19 
Eine Sparaktion in einem weiteren Sinn 
stellte dieser Tempelbau insofern dar, 
als er bei weitem nicht an die Pracht 
und Herrlichkeit des ersten Tempels 
herankam (2,3). Dies ergab sich daraus, 
daß der alte Tempel aus dem Gesamt­
einkommen der Könige gebaut und 
ausgestattet wurde, man aber beim 
Bau des neuen aber auf keine solche 
Einkünfte zurückgreifen konnte.2o Trotz 
des kleinen Anfangs kündigt der Pro­
phet aber die Weiterführung des Bun­
des an, den Gott bei der Herausfüh­
rung aus Ägypten mit dem Volk 
geschlossen hat (v5), und er verheißt 
für den neuen Tempel eine künftige 
Herrlichkeit, die größer sein wird als 
die frühere (v9). 

3. Mittel zu Tempelrenovierungen 

Von einer weiteren Sparaktion zu Gun­
sten des Tempels, diesmal von oberster 
Stelle angeordnet, ist in den Königs­
büchern beziehungsweise parallel da­
zu in den Chronikbüchern die Rede 
(2 Kön 12,5-17 / /2 Chr 24,1-27).21 Das 
Geschehen wird zwar König J oasch 
von Juda, der von 835-796 v. Chr. 
regierte, zugeschrieben, dürfte aber 
erst in nachexilischer Zeit und auf dem 
Hintergrund von Problemen aus dieser 
Zeit geschrieben beziehungsweise re­
digiert worden sein.22 Es geht im Text 

um die Frage, wie die Restaurierungs­
arbeiten für den Tempel zu organisie­
ren und zu finanzieren sind. Zwei An­
ordnungen dazu erläßt König Joasch. 
Die erste lautet: 
"Alles Geld, das als Weihegabe in das Haus 
des Herrn gebracht wird, ferner das Geld, 
das jemandem durch Schätzung auferlegt 
wird oder das er nach der Schätzung für 
andere zu entrichten hat, endlich das Geld, 
das jemand freiwillig in das Haus des 
Herrn bringt, das alles sollen die Priester 
an sich nehmen, jeder von seinen Bekann­
ten. Sie sollen damit die Schäden aus­
bessern, die man am Tempel feststellt" 
02,5-7). 
Danach müssen die Priester mit den 
Einkünften aus den Weihegaben und 
den freiwilligen Beiträgen ihrer Be­
kannten alle auftretende Schäden am 
Tempel ausbessern. Nachdem eine -
offenbar ungebührliche - Zeit vergan­
gen war, in der nichts geschah, erläßt 
Joasch eine zweite Anordnung, die den 
Priestern alle diese Einkünfte entzog, 
sie aber auch von der Verpflichtung, 
den Tempel instand zu halten, entband 
(v8). Darauf wird beschrieben, wie die 
wohl ältestbezeugte Sammelbüchse 
der Literatur angefertigt, aufgestellt, 
jeweils geleert und wie das eingegan­
gene Geld verwaltet wurde (vlO-16). 
Daß die Priester, die fortan kein Geld 
mehr vom Volk annehmen durften, 
sondern nur mehr das Geld aus 
Schlacht- und Sündopfern erhielten 

19 Die Geschichte in 2 Makk 3, bes. v8-14, schildert anschaulich die Bedeutung des Tempels als 
Schatzhaus. Allgemein zur Funtion des Jerusalemer Tempels vgl.: Carol Meyers, Art. "Temple, 
Jerusalem", in: Anchor Bible Dictionary, New York 1992, Vol. VI 350-369, hier 359-362. 

20 Zur Finanzierung des salomonischen Tempels vgl. Carlos A. Dreher, Das tributäre Königtum in 
Israel unter Salomo, in: EvTh 51 (1991) 49-60, bes. 51. 

21 Der Chroniktext weist beträchtliche Erweiterungen gegenüber der Vorlage in den Königsbüchern 
auf, die aber nicht auf eine selbständige Quelle, sondern auf chronistische Interessen zurückgehen; 
dazu: Joachim Becker, 2 Chronik (Neue Echter Bibel. AT 20), Würzburg 1988, 77-80. Diese Differen­
zen sind im gegebenen Zusammenhang unerheblich, sodaß nicht näher darauf eingegangen wird. 

22 Schon die Verwendung des erst in nachexilischer Zeit aufgekommenen Begriffs "Hohepriester" 
(v11) weist auf eine Entstehung beziehungsweise Redaktion in dieser Zeit. Für letzteres entschei­
det sich zum Beispiel Georg Hentschel, 2 Könige (Neue Echter Bibel. AT 11), Würzburg 1985, 55-56, 
für ersteres Volkmar Fritz, Das zweite Buch der Könige (ZBK. AT 10,2), Zürich 1998, 67. 
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(v9.17), mıiıt dieser Neuregelung eiın- den Ernst der aCc. erkennen lassen.
verstanden 1, sagt der lext aus- Nie scheint Sparsamkei als asketisches
TUCKIl1Cc v9) Da(dfs der Grund arın ea auf; vielmehr wird das Übermaß@
lag, da{fs der „königliche“” ruck davon, der GeIl1Zz, ausdrucklic zurück-
orOfß War und die Priester einsahen, gewlesen. Hınter beiden Wertungen
dafß eın repräsentatıver Tempel auch steht die Grundoption für das eDen,
ihrem Interesse stand, kann LLUT Vel- sSEe1 das „pblofse“ Überleben, der sSe1

werden. Es ware 1eS eın Bel- W e möglich eın gutes en
Freude den en der Erde KEr-spie. für eine einschneidende Spar-

aktion Lasten einer bestimmten kennbar ist auch eiıne Reflexion auf
den, VO'  5 dem dieses en her kommtBevölkerungsgruppe, die aus der Eı1ın-

sicht die Sinnhaftigkeit des verfolg- und Wer seınen Bestand UuUrc seınen
ten 1els akzeptiert worden wäre.” egen sichert. Dies kommt ZU Vor-

schein, WE aufßerordentliche An-
Zusammenfassung str  n der Verzichtleistungen

zugunsten des Jerusalemer Tempels
uch WE VO Thema „Sparen” 1m gemacht werden. Zwar rechtfertigten
en JTestament eıne exte handeln, sich solche Bemühungen schon
ist doch erkennbar, da{fßs die acC selbst der politischen un:! wirtschaftlichen

unktionen dieser titution; aber da-1mM damaligen en eiıne eiIDbDstver-
stän!  eit WAäT. Zum Fall der Ver- hinter steht doch die l1efe Überzeu-
schwendung, also der Verweigerung SUNg, da{s UuUrc dieses Realsymbol auf
der lebensnotwendigen Sparsamkeit, den das en spendenden, segnenden
en sich gesetzliche Aussagen, die und gestaltenden Gott verwliesen wird

Dafs die Einkünfte aus den „Schuldopfern“ und „Sündopfern“ genügend Ausgleich eingebracht
hätte, ist her unwahrscheinlich. Diese Art VO)]  5 fer sind rst nachexilischen JTexten belegt
(Ex 30,17; Lev 5,15 —19), W ads S1E inbrachten, ist al, vgl dazu Raymond Ol  S, Kıings (Word
Biblical Commentary 13), Waco 1985, 155
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(v9.17), mit dieser Neuregelung ein­
verstanden waren, sagt der Text aus­
drücklich (v9). Daß der Grund darin 
lag, daß der "königliche" Druck zu 
groß war und die Priester einsahen, 
daß ein repräsentativer Tempel auch in 
ihrem Interesse stand, kann nur ver­
mutet werden. Es wäre dies ein Bei­
spiel für eine einschneidende Spar­
aktion zu Lasten einer bestimmten 
Bevölkerungsgruppe, die aus der Ein­
sicht in die Sinnhaftigkeit des verfolg­
ten Ziels akzeptiert worden wäre.23 

Zusammenfassung 

Auch wenn vom Thema "Sparen" im 
Alten Testament keine Texte handeln, 
ist doch erkennbar, daß die Sache selbst 
im damaligen Leben eine Selbstver­
ständlichkeit war. Zum Fall der Ver­
schwendung, also der Verweigerung 
der lebensnotwendigen Sparsamkeit, 
finden sich gesetzliche Aussagen, die 

den Ernst der Sache erkennen lassen. 
Nie scheint Sparsamkeit als asketisches 
Ideal auf; vielmehr wird das Übermaß 
davon, der Geiz, ausdrücklich zurück­
gewiesen. Hinter beiden Wertungen 
steht die Grundoption für das Leben, 
sei es das "bloße" Überleben, oder sei 
es - wenn möglich - ein gutes Leben in 
Freude an den Gaben der Erde. Er­
kennbar ist auch eine Reflexion auf 
den, von dem dieses Leben her kommt 
und wer seinen Bestand durch seinen 
Segen sichert. Dies kommt zum Vor­
schein, wenn außerordentliche An­
strengungen oder Verzichtleistungen 
zugunsten des Jerusalemer Tempels 
gemacht werden. Zwar rechtfertigten 
sich solche Bemühungen schon wegen 
der politischen und wirtschaftlichen 
Funktionen dieser Institution; aber da­
hinter steht doch die tiefe Überzeu­
gung, daß durch dieses Realsymbol auf 
den das Leben spendenden, segnenden 
und gestaltenden Gott verwiesen wird. 

23 Daß die Einkünfte aus den "Schuldopfem" und "Sündopfem" genügend Ausgleich eingebracht 
hätte, ist eher unwahrscheinlich. Diese Art von Opfer sind erst in nachexilischen Texten belegt 
(Ex 30,17; Lev 5,15-19), was sie einbrachten, ist unklar; vgl. dazu T. Raymond Hobbs, 2 Kings (Word 
Biblical Commentary 13), Waco 1985, 155. 


